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Was ist Region gestalten?

• Förderprogramm des BMWSB & BBSR zur Regionalentwicklung in ländlichen 
Räumen

• Fördermittel aus BULEplus 
 (Bundesprogramm Ländliche Entwicklung und Regionale Wertschöpfung)

425.01.2024 Region gestalten



Was fördert Region gestalten?

• Stärkung und Erhaltung der ländlichen Räume als attraktive Lebens- und 
Wirtschaftsräume

• Innovative Konzepte zur Entwicklung ländlicher Räume
• Unterstützung von regionalen Modellvorhaben 

525.01.2024 Region gestalten
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Ziele des BMWSB mit Region gestalten
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• Beitrag zu einer gleichwertigen nachhaltigen Raumentwicklung in allen 
Regionen Deutschlands

• Beitrag für gleichwertige Lebensverhältnisse
• Bundesweite Nutzung der Erkenntnisse aus den Vorhaben (Übertragbarkeit)
• Verstetigung der Modellvorhaben

25.01.2024 Region gestalten



7

• Thematische Initiativen mit mehreren Modellvorhaben
• Aktive Regionalentwicklung, Resiliente Regionen, Heimat 2.0…

• Studien und Forschungsprojekte
• Kreislaufwirtschaft, Bedarfsorientierte Pflegestrukturen…

• Online- und Datentools
• Daviplan, MogLeb…

Programmvielfalt

25.01.2024 Region gestalten
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Modellvorhaben
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• Erstellung und Umsetzung von strategischen Regionalentwicklungskonzepten (SREK)

• Thematisch inspiriert durch Förderinitiative „Aktive Regionalentwicklung“ 

• Absorptionsfähigkeit von Fördermitteln in den Regionen stärken 

• Verzahnung von Raumordnung und Raumentwicklung 

• Thematischer Fokus wird von Regionen selbst festgelegt 

• Stärkung der Wirtschaftskraft und Lebensqualität vor Ort

• Förderung von 12 Regionen in Deutschland

Regionalförderprogramm (RegioStrat)

25.01.2024 Region gestalten



Inputs aus den Modellvorhaben

1. Mechthild Leiwering-Hillers - Wirtschaftliche Resilienz im Kreis Steinfurt
2. Hans Rebhan - Lucas-Cranach-Campus: Hochschule und Region Hand in Hand
3. Christina Bredella - Kreislaufwirtschaft in Deutschland und Europa
4. Hauke Klünder - Interkommunale Förderscouting-Plattform Nordfriesland

1025.01.2024 Region gestalten



Input

Wirtschaftliche Resilienz im Kreis Steinfurt (WiReSt)
Resiliente Regionen

Mechthild Leiwering-Hillers
Projektkoordinatorin WESt mbH, Kreis Steinfurt

1125.01.2024 Region gestalten



Quelle: pexels-mike-bird-193667

Das Vorhaben „WiReSt“ wird innerhalb des Programms Region gestalten des Bundesministeriums für Wohnen, 
Stadtentwicklung und Bauwesen in Zusammenarbeit mit dem Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung gefördert.

Wirtschaftliche Resilienz
im Kreis Steinfurt
(WiReSt)
Zukunftsforum Ländliche Entwicklung 2024
25.01.2024
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• Nördlicher Teil des Münsterlandes in NRW
 
• Ca. 450.000 Einwohner 

• 24 Kommunen

• Kleinteilige, mittelständische, exportabhängige Industrie und 
Handel

• Ca. 16.200 umsatzsteuerpflichtige Unternehmen, davon ca. 1/3 
Handwerksbetriebe 

Kreis Steinfurt
Klimakommune Saerbeck / Bioenergiepark
Copyright (FH Münster/Simon Nießen) 
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Eine Unterbrechung der Lieferkette ist ein 
unerwartetes und katastrophales auslösendes 

Ereignis, das den Fluss von Waren oder 
Dienstleistungen in den Lieferketten unterbricht und 

den normalen Geschäftsbetrieb des betroffenen 
Unternehmens ernsthaft gefährdet.

Prof. Dr. Buchholz / Quelle: Bode & Macdonald, 2017; Craighead, Blackhurst, Rungtusanatham, & Handfield, 2007

Quelle: pexels-pixabay-262488

Krisen in der Lieferkette

Schockeffekt
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Herausforderungen für die Wirtschaft

Quelle: pexels-frans-van-heerden-1624695

• Fragile Lieferketten durch Materialengpässe (z. B. Halbleiter)

• Volatile Absatzmärkte

• Manuelle Ad-hoc Lösungssuche in Zeiten der Nachhaltigkeit und 
des Fachkräftemangels notwendig

• Klein- und mittelständischen Unternehmen fehlt Zeit und 
Transparenz, sich im Detail mit langen Wertschöpfungsketten zu 
beschäftigen 
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Etablierung eines Frühwarnsystems#1

Entwicklung von Handlungsoptionen für unternehmerische Anpassungsstrategien#2

Etablierung neuer Gestaltungsfelder der Wirtschaftsförderung, um kollaboratives 
und kollektives Wirtschaften zu ermöglichen#3

Projektziele
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#1 Grundidee für ein Frühwarnsystem

• Intern: Transparenz als großer Faktor für die Supply Chain

• Extern: Informationsfilterung durch ein präzises Frühwarnsystem

Künstliche Intelligenz 
hilft bei der 

Entscheidung, welche 
Informationen kritisch 

sind. 
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#2 Entwicklung von Handlungsoptionen 

• Gemeinsame Workshops mit regionalen Unternehmen 

• Erarbeitung alternativer Beschaffungsstrategien

• Förderung der Vernetzung / Best Practices 

• Regionalisierung von Lieferketten 

• Sensibilisierung für zirkuläre Wertschöpfungskreisläufe

• Mehr Transparenz durch Digitalisierung

• Beteiligung regionaler Instanzen und Planungsverantwortliche 
über Projektbeirat bzw. Think Tank 

Quelle: pexels-yan-krukau-7793687
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• Begleiten und Fördern von regionalen Geschäfts- und nachhaltigen Unternehmensmodellen zur 
Relokalisierung der Wirtschaft

• Einführung neuer Kollaborationsformate mit und für regionale Unternehmen z. B. durch das 
gemeinsame Nutzen von Ressourcen 

• Darstellung regionaler Bezugs- und Absatzmärkte als Potentialfeld
 
• Regionale Lücken in Lieferketten schließen durch Förderung von Neuansiedlungen und 

Unternehmensgründungen

• Agile Verwaltungsstrukturen 

#3 Neue Gestaltungsfelder der Wirtschaftsförderung

Quelle: pexels-pixabay-60582
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Erkenntnis: Transparenz ist Fundament für resiliente Lieferketten

Quelle: pexels-kaique-rocha-379964

Multipler Nutzen einer 
Regionalanalyse:

ü Überblick über regionale 
Strukturen in Bezug auf 

Lieferketten

ü Verknüpfung mit 
Frühwarnsystem bietet 

Bedienkomfort

ü … und Lösungspotentiale 
bei Lieferproblemen

Chancen für kollaborative und 
kooperative Zusammenarbeit
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Mechthild Leiwering-Hillers
Projektkoordinatorin WESt mbH

Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft Steinfurt mbH (WESt)
Tecklenburger Straße 8
48565 Steinfurt

Tel.   02551/69-2709
Mob. 0151/72813121
Fax   02551/69-2779
www.westmbh.de
mechthild.leiwering-hillers@westmbh.de

Stellvertretend für das Projektteam:



Input

Lucas-Cranach-Campus: 
Hochschule und Region Hand in Hand
Aktive Regionalentwicklung

Hans Rebhan
Vorsitzender Lucas-Cranach-Campus Stiftung, Landkreis Kronach

2225.01.2024 Region gestalten



Hochschule und Region 
Hand in Hand

Der Lucas-Cranach-Campus



Ziele

Der Lucas-Cranach-Campus: 
Eine Bildungsplattform für 
Alle

Lebenslanges Lernen über 
unterschiedliche 
Bildungsformen

Verknüpfung der 
akademischen, schulischen, 
beruflichen und 
gesellschaftlichen Bildung

Einbezug der regionalen 
Wirtschaft



Umsetzung

Dauerhafte Innovationskultur durch die Vernetzung von Unternehmen sowohl 
untereinander (inner-/interdisziplinär) als auch mit Wissenschaft und Bildung 

Konkrete Ansiedlung von Hochschul- und Forschungseinrichtungen als 
Keimzelle innovativer Entwicklung

Bedarfsorientierte (berufliche) Weiterbildung in unterschiedlichen Bereichen

Aufbau einer offenen Werkstatt (FabLab) zum Einbezug der gesamten 
Gesellschaft in den Lucas-Cranach-Campus

Eine Bildungsplattform für Alle



Entwicklung

2021-232016-172012-14
ü Gründung / Aufbau 

des Netzwerks
ü Innovationszentrum 

Kronach

ü Master
ZukunftsDesign
(HS Coburg)

ü Lernort Kronach

ü Lucas-Cranach-Campus
ü Studiengänge (HS Coburg & Hof):

ü Autonomes Fahren
ü Innovative Gesundheitsversorgung
ü Applied Digital Transformation

ü FabLab
ü KI-Hub (TH Nürnberg)



Das FabLab. Die offene 
Werkstatt in Kronach für alle

>600 FabLab-Nutzer/Mitglieder
Ca. 50 Workshops, Weiterbildungen, Veranstaltungen



= „Ein FabLab (fabrication laboratory) ist eine offene, 
digitale, globale und vernetze Werkstatt, die auf 
computergesteuerte Fertigung ausgerichtet ist. Ziel 
eines FabLabs ist es, dass jeder seine Ideen in die Tat 
umsetzen kann. Dazu werden High-Tech-Maschinen 
und das nötige Wissen zur Verfügung gestellt, so dass 
ansonsten Unmögliches verwirklicht werden kann.“

ü Weiterbildung für jeden & kostenfreie 
Nutzung

ü Fachbezogene Seminare und Workshops

ü Kooperation mit regionalen Firmen

ü Kooperation mit unterschiedlichen Schulen

ü Professionelle Betreuung durch 
Labortechniker

Feste Öffnungszeiten + 
regelmäßige Events!

Das FabLab. Die offene 
Werkstatt in Kronach für alle



LCC FabLab: Workshops
Soma-Würfel

Textilbearbeitung

Einführung Elektronik/Löten

Einführung in die Programmierung

3D-Druck

Kunststoff-Recycling



KRONACH UND FRANKENWALD4 FREITAG, 14. JANUAR 2022

Führerschein ist
schon länger weg
Stockheim — Am Mittwoch
gegen 20.45 Uhr wurde der
Fahrer eines Dacia auf der Bun-
desstraße 89 im Bereich von
Stockheim einer Verkehrskon-
trolle unterzogen. Es stellte
sich heraus, dass der Mann auf-
grund eines früheren Verkehrs-
delikts keinen Führerschein
mehr besitzt. Die Weiterfahrt
wurde unterbunden; die Ein-
leitung eines Strafverfahrens ist
die weitere Konsequenz.

Frau wird bei Diebstahl
einer Puppe beobachtet
Kronach — Eine Frau wurde am
Mittwoch gegen 15.30 Uhr da-
bei beobachtet, wie sie in einem
Geschäft am Hussitenplatz in
Kronach eine Puppe an sich
nahm und den Laden ohne zu
bezahlen verlassen wollte. Der
Entwendungsschaden beträgt
knapp zwölf Euro. Bei der An-
zeigenaufnahme wurde bei der
Frau weitere Ware aufgefun-
den, die offensichtlich auch aus
Diebstählen stammte. Noch
vorhandene Preisschilder ga-
ben Hinweise auf ein Geschäft
in der Bahnhofstraße. red

Polizeibericht

Kurz notiert

Beratung für
Arbeitslose
Kronach — Die Beratungsstelle
für Arbeitslose in Kulmbach
bietet am Donnerstag, 20. Ja-
nuar, von 9 bis 12 Uhr eine
Außensprechstunde in Kro-
nach, Klosterstraße 17, an.
Schwerpunkte sind die Hilfe
bei der Optimierung der Be-
werbungsunterlagen und der
Vorbereitung des Bewerbungs-
gesprächs, Fragen zu Arbeits-
losengeld und Probleme, die im
Zusammenhang mit der Ar-
beitslosigkeit stehen. Die Bera-
tungen sind kostenlos und un-
terliegen der Schweigepflicht.
Die Corona-Hygienemaßnah-
men sowie die 3G-Regel sind zu
beachten. Um telefonische Ter-
minvereinbarung bei der Bera-
tungsstelle für Arbeitslose
Kulmbach, Telefonnummer
09221/4377, wird gebeten. red

Gemeinderat
blickt zurück
Reichenbach — Bei der nächsten
Gemeinderatssitzung in Rei-
chenbach am Montag, 17. Janu-
ar, wird der Jahresrückblick
2021 behandelt. Der Beginn ist
im Rathaus um 19 Uhr. red

Der Bürgermeister
informiert
Tschirn — Über die örtliche
Rechnungsprüfung für das Jahr
2019 wird am Dienstag, 18. Ja-
nuar, im Rahmen der Gemein-
deratssitzung gesprochen. Ne-
ben Informationen des Bürger-
meisters steht der Punkt „An-
fragen und Sonstiges“ auf der
Tagesordnung. Der Beginn ist
im Gemeinschaftshaus um
19.30 Uhr vorgesehen. red

BRK braucht
einen Zuschuss
Nordhalben — In der Nordwald-
halle tagt am Dienstag, 18. Ja-
nuar, der Marktgemeinderat
von Nordhalben. Dabei spre-
chen die Räte über den ge-
meindlichen Friedhof, den An-
trag des BRK auf Bezuschus-
sung der Rotkreuzarbeit sowie
die Ergänzungssatzung „Zum
Rondell“ in Rosenthal am
Rennsteig. Der Beginn ist um
19 Uhr. Für Zuhörer gilt die
2G-plus-Regel. red

VON UNSERER MITARBEITERIN MARIA LÖFFLER

Kronach — Noch bevor das FabLab des
Lucas-Cranach-Campus (LCC) in Kürze
an den Start geht, ist es schon mal dezent-
ral unterwegs. Ein Workshop in der
Montessori-Fachoberschule in Kronach
über die Anwendung von Siebdruck im
Textilbereich forderte von den acht Teil-
nehmerinnen vor allem gestalterische
Kreativität.

Siebdruck, also ein Druckverfahren,
bei dem die Druckfarbe durch ein fein-
maschiges Gewebe auf das Material ge-
druckt wird, passte wohl ausgezeichnet

in den Lehrplan der Fachoberschule. Das
jedenfalls versichert Kunstlehrerin und
stellvertretende Schulleiterin Lisa Stöhr.

Sie spricht auch noch von anderen
Drucktechniken, die man ausprobiert
habe, und von einer Kombination von
verschiedenen Lerninhalten. Deshalb sei
das Angebot der Lucas-Cranach-Cam-
pus-Stiftung auch genau zum richtigen
Zeitpunkt gekommen.

Hans Rebhan ist Vorstand dieser Stif-
tung und wollte sich persönlich davon
überzeugen, dass Visionen auch Wirk-
lichkeit werden. „Es geht um Fähigkei-
ten und um Talente. Es geht ums Mitma-
chen, Mitdenken, Mitgestalten. Es geht
nicht nur um den Campus oder die Stif-
tung, es geht vor allem um eine großarti-
ge Idee.“

Wie das mit dem Siebdruck funktio-
niert, zeigte FabLab-Ingenieur Martin
Haseney. Unter seiner Führung wurden
Ideen Realität, wurden aus eigenen Ent-
würfen fertige Aufdrucke. Das nötige
Equipment stellte die Stiftung zur Verfü-
gung, die Begeisterung brachten die Teil-
nehmerinnen mit. „Wer eigene Ideen
hat, die er gerne verwirklichen würde,
der kann sehr gerne auf uns zukommen“,
versicherte Martin Haseney am Ende.

VON UNSERER MITARBEITERIN HEIKE SCHÜLEIN

Windheim — Die Grund- und
Mittelschule wurde mit moder-
ner digitaler Technik ausgestat-
tet. Auch der Kommunikations-
fluss innerhalb der Schulfamilie
wurde verbessert. Die Begeiste-
rung ist groß.

Von einem enormen Digitali-
sierungsschritt sprach Schullei-
ter Bernd Jungkunz, als er bei
einer Zusammenkunft die mas-
sive technische Aufrüstung der
Grund- und Mittelschule Wind-
heim vorstellte. Im Beisein von
Schulrätin Kerstin Zapf erläu-
terte er den Bürgermeistern aus
den Einzugsgebieten des Mittel-
schulverbunds Anwendung und
Vorteile der neuen IT-Medien-
sowie Netzwerktechnik.

„Wir sind wahnsinnig stolz,
die Schule ins digitale Zeitalter
geführt zu haben“, bekundete
der Schulleiter, dass dieser
Schritt unverzichtbar gewesen
sei. Eine wesentliche Neuerung
ist eine VPN-Verbindung zwi-
schen der Mittelschule in Wind-
heim und der Grundschule in
Steinbach am Wald. Über das
VPN (virtuelles privates Netz-
werk) – eine sichere Verbindung

zwischen Nutzer und dem In-
ternet – wird der Datenverkehr
durch einen verschlüsselten vir-
tuellen Tunnel geleitet. Die
Log-in-Daten gelangen damit in
jedes Klassenzimmer und kön-
nen von allen Lehrern und
Schülern genutzt werden.

Herzstück der Klassenzim-
mer ist die Dokumentenkame-
ra. Das Präsentationsgerät, eine
Art Weiterentwicklung des
Overhead-Projektors, kann
Vorlagen schnell aufnehmen

und liefert ein hochauflösendes
Bild. Den perfekten Sound er-
möglicht die Soundbar (wörtlich
übersetzt: Ton-Balken) per
Bluetooth-Technik.

Die gleiche technische Aus-
stattung jedes Klassenzimmers
bietet allen Lehrern gleiche Vo-
raussetzungen. Gleiches gilt für
die Schüler, versteht man doch
unter Digitalisierung an Schulen
insbesondere auch eine Stär-
kung der Medienkompetenz der
Kinder und Jugendlichen.

Durch die Erweiterung mit
neuen Kommunikationsmedien
„konnten wir zudem den Kom-
munikationsfluss erheblich ver-
bessern“, erläuterte Bernd
Jungkunz. Um den Schulalltag
effizient zu organisieren und die
Kommunikation zwischen den
Lehrkräften, Eltern, Verwal-
tung und Schulleitung zu ver-
einfachen, setzt die Schule den
„Schulmanager Online“ ein.

Das einfach und verständlich
aufgebaute Online-Portal bietet
viele Möglichkeiten. Eltern-
briefe können per E-Mail oder
Android-App versendet werden
und die Eltern den Erhalt ein-
fach per Klick bestätigen. Infor-
mationen, beispielsweise auch

von der Regierung in München,
können so innerhalb kürzester
Zeit weitergegeben werden,
sehr wertvoll gerade in Corona-
Zeiten. Mit wenigen Klicks
können Eltern ihre Kinder auch
online krankmelden, so dass der
Anruf in der Schule entfällt.

Gleiches gilt auch für den An-
trag auf Beurlaubung vom
Unterricht. Auch der tagesaktu-
elle Stunden- und Vertretungs-
plan kann jederzeit abgerufen
werden. Der für die Eltern kos-
tenlose Service kann auf Com-
puter, Tablet und Smartphone
genutzt werden. Seit kurzem
verfügt man auch über eine neue
Hausanlage, womit der Klingel-
bereich der während des Unter-
richts verschlossenen Schule via
Bildschirm einsehbar ist.

„Neues Zeitalter“

„Uns ist es sehr wichtig, das
neue Zeitalter im Oberen Fran-
kenwald zu integrieren“, zeigte
sich der Schulleiter vom großen
Potenzial des Landkreis-Nor-
dens mit den „wirtschaftlichen
Großgiganten“ überzeugt. Den
Mittelschulstandort betrachte
man zugleich als Verpflichtung,
den Schülern die Attraktivität

unserer Region zu vermitteln
und diese zum Hierbleiben zu
animieren. Großer Dank gebüh-
re dem Freistaat für die hohe
Förderung sowie insbesondere
der Gemeinde Steinbach am
Wald, die einen fünfstelligen
Beitrag beisteuerte. Dankbar
zeigte er sich auch einer Reihe
von Fachleuten gegenüber, die
bei der Umsetzung mitwirkten,
so dem Verwaltungsmitarbeiter
der Gemeinde Steinbach, Hel-
mut Hirth, der Systembetreue-
rin Maria Seubold sowie vor al-
lem Christian Eke. Sehr mit ein-
gebracht habe sich auch der ehe-
malige Systembetreuer Sebas-
tian Unger. Die Hausmeister Uli
Löffler und Marco Großmann
hätten durch die Installation viel
Geld eingespart und die Realisa-
tion beschleunigt.

Die Fördertöpfe seien, so er-
klärte Schulrätin Kerstin Zapf,
gut gefüllt, würden jedoch nicht
immer abgerufen. Die Schule in
Windheim sei hier ein leuchten-
des Beispiel, habe sie doch das
vorhandene Budget nahezu
vollständig ausgeschöpft. „Das
ist gut investiertes Geld, das so-
wohl Lehrern als auch Schülern
zugutekommt“, würdigte sie.

Gemeinsam arbeiteten die Teilnehmerinnen an ihren Ideen für den Siebdruck. Martin Haseney (rechts) leitete den Workshop in der Montessori-Fachoberschule.

„Es geht nicht nur um
den Campus oder die
Stiftung, es geht vor
allem um eine
großartige Idee.“

Lisa Stöhr, Martin Haseney und Hans Rebhan (von links) freuten sich über das Ergeb-

nis des Workshops. Fotos: Maria Löffler

„Wir sind
wahnsinnig stolz,
die Schule ins
digitale Zeitalter
geführt zu haben.“

HANS REBHAN

Stiftungsvorstand

BERND

JUNG-

KUNZ

Schulleiter

KREATIVITÄT Lucas-Cranach-Campus-Stiftung ermöglicht Kurs an der Montessori-Fachoberschule Kronach.

Druck auf die Textilien

BILDUNG

Grund- und Mittelschule Windheim setzt auf die Digitalisierung
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Kronach — Die Lucas-Cranach-
Campus-Stiftung möchte im
Zuge des Projekts „Hochschule
und Region Hand in Hand“ ein
sogenanntes FabLab zur beruf-
lichen, schulischen, akademi-
schen und gesellschaftlichen
Bildung einrichten. Durch die
Ausweitung der Aus- und Wei-
terbildungsangebote in den Be-
reichen Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaft und
Technik (Mint) soll die zu-
kunftsfähige Entwicklung des
Wirtschaftsstandorts Kronach
gefördert werden. Dabei sollen
insbesondere junge Menschen
in der Region profitieren.

Noch bevor das FabLab des
Lucas-Cranach-Campus (LCC)
seine Tore für alle Personen im
Landkreis Kronach öffnen
kann, ist es bereits mobil unter-
wegs. Der zweitägige Workshop
in der Grund- und Mittelschule
Pressig über die Anwendung
von 3D-Druck in der additiven
Fertigung forderte von den ins-
gesamt 16 Teilnehmern vor al-
lem gestalterische Kreativität
und handwerkliches Geschick.

Bei diesem Verfahren werden
zuvor in speziellen Programmen
erstellte Modelle zu dreidimen-

sionalen Objekten gedruckt.
Dies geschieht durch das
schichtweise Auftragen von Ma-
terial. Bei dem im Workshop
verwendeten 3D-Drucker ge-
schah dies im sogenannten
FDM-Verfahren. Dabei wird
Filament im Durchmesser von
1,75 Millimetern aufgeschmol-
zen und durch eine 0,4 Millime-
ter breite Düse in Bahnen abge-
legt. Die Funktionsweise erklär-
te Projektmitarbeiter Martin
Haseney. Mit seiner Unterstüt-
zung wurde aus den Ideen der

Schüler Realität. Das nötige
Equipment stellte die Lucas-
Cranach-Campus- Stiftung im
Rahmen der Förderinitiative zur
Verfügung.

Die Begeisterung für das Ler-
nen neuer Fertigungsmethoden
brachten die Teilnehmer mit.
Vor Ort wurde sogar spontan ein
neues Produkt entwickelt und in
kleiner Stückzahl gedruckt. Als
im Werkraum zwei Holzregale
mit Acrylglasplatten und inte-
grierter Beleuchtung gebaut
wurden, kam der Vorschlag auf,

die Platten ebenso durch kleine
gedruckte Kunststoffteile zu
halten. Am PC entstand dazu ein
Entwurf, schon konnte ein ers-
tes Prototypenteil gedruckt und
direkt erfolgreich getestet wer-
den. Prompt folgte die Produk-
tion des Teils in Kleinserie.

Wer seine eigenen Ideen wei-
ter vertiefen oder neue zur Rea-
lität erwecken will oder wer Lö-
sungen für spezielle Probleme
sucht, kann dies bald im neuen
FabLab am Lucas-Cranach-
Campus tun. hr

Kronach — Wanderfreunde aus
der Region sollten sich den mor-
gigen Dienstag ganz dick im
Kalender anstreichen. Um 22
Uhr gibt es die zweite Chance,
die heiß begehrten Tickets für
die Teilnahme am Franken-
wald-Wandermarathon zu er-
gattern.

Wenn nachts um 2 Uhr meh-
rere Hundert Menschen vor
dem PC sitzen und nervös im-
mer wieder auf „aktualisieren“
klicken, ist vermutlich gerade
wieder ein Wandermarathon-
Ticketverkauf. Am 2. Februar
konnte man genau dies bundes-
weit beobachten.

Diesmal waren es sogar so
viele Interessierte, dass der Ser-
ver des Ticketportals kurz ein-
mal nicht mehr erreichbar war.

Am morgigen 22. Februar,
diesmal passend zum Datum
bereits ab 22 Uhr, wird das
zweite Kontingent der Start-
plätze in den Verkauf gegeben.
Auch hier muss man mit einer
größeren Nachfrage rechnen
und flinke Finger haben.

Für all diejenigen, bei denen

es auch morgen nicht klappt,
wird am Mittwoch eine Nach-
rückerliste geöffnet, in die man
sich eintragen kann. Dann muss
man darauf hoffen, dass Tickets
zurückgegeben werden.

Sowohl die Tickets als auch
die Nachrückerplätze gibt es
unter https://www.xing-events.c
om/frankenwaldwandermarathon
2022.html.

Der 10. Frankenwald-Wan-
dermarathon findet in diesem
Jahr am 28. Mai in und um Ge-
roldsgrün im Landkreis Hof
statt. Auf gut 42 Kilometern
warten mehr als 1000 Höhen-
meter, mehr als ein Dutzend
Verpflegungsstationen und vor-
aussichtlich etwa 30 Erlebnis-
punkte. Das Engagement der
Vereine und Akteure vor Ort
macht die Wanderung somit wie
schon in den Vorjahren zu
einem echten „Erlebnis-Mara-
thon“.

Alle Informationen zu der
Großveranstaltung finden Inte-
ressierte jederzeit im Internet
unter www.frankenwald-wander
marathon.de. red

VON UNSEREM MITARBEITER KARL-HEINZ HOFMANN

Rothenkirchen — Der Kindergarten St.
Franziskus Rothenkirchen in Träger-
schaft der katholischen Kirchenstiftung
St. Bartholomäus besteht seit 90 Jahren.
Hinter dieser segensreichen Einrich-
tung liegt eine abwechslungsreiche Ge-
schichte. Der 82-jährige Reinhold Wolf
hat vieles davon – meist als Zeitzeuge –
schriftlich dokumentiert und dazu auch
Bildmaterial gesammelt. Das Ganze hat
er jetzt zum Jubiläum in einer kleinen
Chronik zusammengestellt.

Die Geschichte des Kindergartens St.
Franziskus reicht bis ins Jahr 1932 zu-
rück. Die Trägerschaft war lange um-
stritten. Die katholische Kirche über-
nahm sie letztlich, und 44 Jahre wirkten
die Franziskusschwestern aus Vier-
zehnheiligen in Rothenkirchen.

Schon ab 1906 wurde überlegt

Schon seit 1906 waren immer wieder
Überlegungen zur Einrichtung eines
Kindergartens im Gespräch. Pfarrer
Michael Haupt ergriff mit seinen Hel-
fern die Initiative und setzte das Projekt
in die Tat um. Die Einrichtung wurde
geplant als „Kinderbewahrungsan-
stalt“ mit einem Hort, einer Nähschule

und einer Krankenpflege. Niemand
konnte damals ahnen, dass sich dieses
Konzept im Laufe der Zeit durchsetzen
würde.

Nachdem die Pfarrei St. Bartholo-
mäus die Trägerschaft übernommen
hatte, schrieb das Haus mit seinen vier
Franziskusschwestern schon in den
Vorkriegsjahren eine wahre Erfolgsge-
schichte. Ortschronist Reinhold Wolf
hat die Erinnerungen festgehalten. Er
erzählt, dass damals Pfarrer Michael
Haupt und Bürgermeister Johann
Scherbel drei Ordensschwestern am
Bahnhof Pressig-Rothenkirchen abge-
holt haben, die von der Einwohner-
schaft am 3. Juli 1932 freudig empfan-
gen wurden. Für Wohnungen war auf
dem landwirtschaftlichen Anwesen von
Georg Scherbel gesorgt.

Schnell hatten die Schwestern auch
eine Struktur in ihre Aufgabe geschaf-
fen. Der Kindergarten wurde in der
Volksschule untergebracht, die Näh-
schule zog in Räume des Gasthauses
Hansveit ein. Nach Eröffnung sprach
sich sehr schnell herum, dass bei den
Franziskusschwestern die Kinder im-
mer herzlich willkommen sind und lie-
bevoll betreut werden.

Die Schwestern aus Vierzehnheiligen

etablierten sich in der Pfarrei, unter-
richteten im Nähen und setzten sich in
der ambulanten Krankenpflege ein. So-
wohl im Kindergarten als auch im Hort
wurden die Jungen und Mädchen auf-
opferungsvoll umsorgt, auch eine Mit-
tagsbetreuung war dabei.

Vor und während der Kriegswirren
wechselte man noch weitere Male das
Domizil. 1947 fand sich die Lösung, in
einem Wohnhaus, dem Schwestern-
haus, Kindergarten und Nähschule
unterzubringen. Nun war auch der
Konvent nicht mehr getrennt.

1976 endete eine Ära

Im Laufe der Jahre fanden mehrere
Um- und Anbauten am Schwestern-
haus statt. Doch 1976 endete die Ära
des segensreichen Wirkens der Franzis-
kusschwestern in Rothenkirchen. 1992
wurde der neu erbaute Kindergarten
geweiht. Derzeit läuft eine Erweiterung
und Generalsanierung. Dazu wird für
die Übergangsphase ein Interimsquar-
tier im ehemaligen Textilfachgeschäft
Scherbel eingerichtet. Es ist vorgese-
hen, dass dieses Gebäude eventuell auch
nach der Generalsanierung weiter ge-
nutzt wird.

Die Überlegung liegt nahe, da die

Grundstücke so gut wie aneinander-
grenzen und neben den Gebäuden eine
fantastische Spielfläche entstehen
könnte. Entsprechende Entscheidun-
gen stehen für die Marktgemeinde
Pressig und die katholische Kirchen-
stiftung in den nächsten Monaten an.

Ein gewichtiges Wort wird dabei

auch die Regierung von Oberfranken
als Fördergeber mitreden. Bürgermeis-
ter Stefan Heinlein und das Ratsgre-
mium sind seit Monaten mit dieser
Problematik beschäftigt. Es wäre ein
weiterer bedeutsamer Schritt im Hin-
blick auf das Betreuungsangebot in der
Marktgemeinde Pressig.

Projektleiter Yannick Strupp, Lehrerin Ulrike Kuhla und Mitarbeiter Martin Haseney (von links) freuen
sich über die Ergebnisse des Workshops. Foto: Hans Rebhan

Die Kindergartenkinder im Jahr 1951 mit Schwester-Oberin Luitgard und Kindergartenschwester Adela Repros: Karl-Heinz Hofmann

Kindergartenbeauftragter Hans Jungkunz, Pater Helmut Haagen und Chronist
ReinholdWolf (hinten von links) sowie (davor, von links) die Erzieherinnen Friede-
rike Deuerling, Michaela Scherbel und Helga Eberth im Jubiläumsjahr 2007 vor
dem Kindergarten St. Franziskus

WORKSHOP

Junge Leute aus der Region sollen von FabLab profitieren
ANMELDUNG

Zweite Chance auf
denWandermarathon

JUBILÄUM Die Geschichte des Kindergartens Rothenkirchen ist eng mit den Franziskusschwestern aus Vierzehnheiligen verbunden. Zum
90-jährigen Bestehen der Einrichtung hat Reinhold Wolf eine Chronik erstellt.

Auch das Nähen wollte gelernt sein
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED TANJA FREIBERGER

Kreis Kronach — Der amtierende Stock-
heimer Bürgermeister Rainer Detsch
(FW) stellt sich im Januar nicht mehr zur
Wahl. Im April 2023 wird er das Bürger-
meisteramt nach zwölf Jahren an seinen
Nachfolger übergeben. Ein Fazit möchte
er noch nicht ziehen. Bis zu seinem Aus-
scheiden im April 2023 habe er „noch
viel zu tun“. Was nicht fertig werde, dür-
fe dann der neue Amtsinhaber überneh-
men. Der könnte vielleicht aus den Rei-
hen der CSU stammen.

Daniel Weißerth hat in den letzten
zwei Jahren als Zweiter Bürgermeister in
Stockheim bereits Erfahrungen sammeln
dürfen. Jetzt stünde der 45-Jährige gerne

bereit, den Posten von
Rainer Detsch zu über-
nehmen. Der Vorsit-
zende des CSU-Ge-
meindeverbands
Stockheim, Stefan
Beetz, hält sich noch
bedeckt und sagt dazu
nur: „Wir möchten
wieder den Ersten Bür-
germeister stellen.“
Am 30. September pla-
ne die CSU, ihren Kan-
didaten zu nominieren.
Wer das sein werde,
darüber werde erst zu
diesem Zeitpunkt ab-
gestimmt. Derzeit ist
zumindest kein Gegen-
kandidat in Sicht.

Laut Sprecher Dani-
el Wachter von den
„Bürgern für Stock-
heim“ wird die endgül-
tige Entscheidung über
einen eigenen Bewer-
ber von seiner Fraktion
erst noch getroffen. Die
Freien Wähler werden
keinen Kandidaten
aufstellen, wie Rudi Ja-
ros, Dritter Bürger-
meister und Fraktions-
sprecher, auf Nachfra-
ge bestätigte. Jörg
Roth, Fraktionsspre-
cher der SPD, glaubt
nicht, dass es von seiner
Partei einen Kandida-
ten geben wird. Seine

persönliche Meinung, ganz unabhängig
von seiner Parteizugehörigkeit: „Ich hal-
te Daniel Weißerth für sehr geeignet, den
Bürgermeisterposten zu übernehmen.“

In Küps lenkt seit 2017 Bernd Rebhan
(CSU) die Geschicke der Gemeinde. Er
hatte sich bei der Wahl im März 2017
gegen Thomas Friedlein von der SPD
durchgesetzt. Gerne möchte er sein Amt
auch in einer zweiten Amtsperiode wei-
terführen. Über eine erneute Nominie-
rung des 56-Jährigen werden aber erst im
Herbst die Mitglieder der CSU-Ortsver-
bände entscheiden. Er hat sich die Innen-
entwicklung der Orte mit der Dorf-
erneuerung auf die Fahnen geschrieben,
will die historische Bausubstanz in der
Kommune mit Mitteln der Städtebauför-

derung erhalten und mit den acht Schlös-
sern für seine Gemeinde werben. Ein
neuer Kindergarten mit Krippe wird in
wenigen Wochen in Küps in Betrieb ge-
hen, das Haus für Kinder in Oberlan-
genstadt soll saniert und zur integrativen
Einrichtung ausgebaut werden. Beim
Neubau der Schule, für den heuer noch
Richtfest gefeiert werde, konnten be-
achtliche Fortschritte erzielt werden.
„Insgesamt ein Kraftakt für unsere Kom-
mune“, betonte er.

SPD plant mit eigenem Kandidaten

Der Bewerber der CSU muss sich sehr
wahrscheinlich auf mindestens einen
Gegenkandidaten einstellen. Ralf Pohl,
Kreisvorsitzender der SPD und Gemein-
derat in Küps, bestätigte auf Nachfrage,
dass die SPD plane, einen eigenen Kan-
didaten aufzustellen. Gerhard Sessel-
mann von den Freien Wählern will sich
noch nicht festlegen. Wahrscheinlich
wird es keinen FW-Kandidaten geben,

die endgültige Entscheidung fällt die
Fraktion aber erst in ein bis zwei Mona-
ten.

Thomas Löffler sitzt seit 2017 auf dem
Bürgermeisterstuhl in Steinbach am
Wald. Der 43-Jährige setzte sich damals
gegen Uwe Zipfel (FW) und Peter Grüdl
(SPD) durch. Eine arbeitsreiche Zeit lie-
ge schon hinter ihm mit vielen interes-
santen Projekten, so Löffler. Langweilig
sei es ihm in seinem Amt bisher noch nie
geworden. Deswegen würde er auch ger-
ne für eine weitere Amtszeit zur Verfü-
gung stehen. Demnächst werde sich der
CSU-Ortsverband treffen und den Bür-
germeisterkandidaten aufstellen. Es
könnte sein, dass sich der CSU-Kandidat
als einziger Bewerber dem Votum der
Bürger stellen wird. Die Freien Wähler
haben sich laut Norbert Fehn noch nicht
festgelegt und halten sich die Option erst
einmal noch offen. Die SPD hat auf
Nachfrage an Klaus Neubauer bereits
abgewunken.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

TANJA FREIBERGER

Kronach — Kurz vor seiner offi-
ziellen Eröffnung stellt sich das
Fablab schon in einem Probelauf
vor. Die Gewinner des Logo-
wettbewerbs des Lucas-Cra-
nach-Campus (LCC) sind die
Ersten, die dort selbst etwas
produzieren dürfen.

Keine Turnbeutelvergesser

Alle Teilnehmer des Wettbe-
werbs – und das waren mehr als
450 – sind eingeladen, in gut 20
Turnbeutel-Workshops wieder
ihre Kreativität unter Beweis zu
stellen und ihren eigenen Beutel
zu gestalten. Den dürfen sie als

bleibende Erinnerung mit nach
Hause nehmen.

Siebdruck, Plotter, Stickma-
schine oder Buttonmaschine,
damit werden die Rohlinge der
Turnbeutel gestaltet. Apropos
Turnbeutel: der „Turnbeutel-
vergesser“ ist oft ein Synonym
für ein Weichei, das nichts auf
die Reihe bekommt. Stiftungs-
rat Jens Korn sah bei der Auf-
taktveranstaltung die Wettbe-
werbsteilnehmer als das Gegen-
teil dessen: „Der Turnbeutel ist
euer Ausweis dafür, dass ihr kei-
ne Turnbeutelvergesser seid.“
Das Greifbare sei wichtig, sagte
Landrat Klaus Löffler (CSU)
zur Begrüßung. Das Fablab
sieht er als wichtigen Impuls für

Kronach und gleichzeitig als
Verbindung der Bürger mit der
neuen Hochschule.

Bald können alle kreativen
Kronacher das Fablab mit sei-
nen vielen Möglichkeiten nut-
zen, und das sogar kostenlos.

„Das Beste kommt zum Fluss“

Neugierig geworden? Wer sich
das Fablab live anschauen möch-
te, hat schon bald Gelegenheit
dazu. Im Rahmen des Campus-
festes des Lucas-Cranach-Cam-
pus am 16. Juli findet die offi-
zielle Eröffnung statt. Aber auch
sonst wird dem Motto „Das
Beste kommt zum Fluss“ fol-
gend ab 12 Uhr ein spannendes
Programm geboten.

Kronach — Der BBV-Landfrau-
entag wurde von einer Ausstel-
lung über die Tradition zur
Moderne und von einer „Zeit-
reise“ in die Zukunft umrahmt.
Hauptreferentin war Landes-
bäuerin Anneliese Göller. Sie
befasste sich mit dem Thema
„Blick durchs Schlüsselloch in
Richtung Zukunft“.

Nach der Begrüßung durch
Kreisbäuerin Rosa Zehnter leg-
te die Landesbäuerin gleich
selbstbewusst los. Die Frauen
in der Landwirtschaft belebten
den Bauernverband und bauten
Brücken, sie seien offen für
praktikable Lösungen und hät-
ten mit ihrer Kreativität vieles
auf den Weg gebracht. Der
BBV stehe für 143.000 Mitglie-
der und sei Interessenvertre-
tung für alle Landwirte und
ihre Familien, egal ob klassisch
oder biologisch betrieben,
unterstrich Göller. Ernäh-
rungssicherung und Klima-
wandel seien wichtige Themen
der Zukunft, sagte sie.

Thesen aufgestellt

Aufgrund wissenschaftlicher
Studien griff Göller einige The-
sen auf, die aufzeigten, wie die
Landwirtschaft im Jahr 2040
aussehen könnte. Schwerpunk-
te sind dabei Megatrends, die
auch die Landwirtschaft verän-
dern werden. Der Wunsch nach
eigenständiger Nahrungs- und
Lebensmittelversorgung mit
tierischen und pflanzlichen
Nahrungsmitteln werde auch
in Deutschland lauter. Die
Neo-Ökologie bestimme zu-
nehmend das wirtschaftliche,
gesellschaftliche und politische
Handeln. Land und Forstwirt-
schaft könnten künftig bei Kli-
maschutz, Bodenfruchtbarkeit,
Wassermanagement oder Na-
turschutz eine stärkere gestal-
terische Rolle einnehmen. Bay-
erns Landwirtschaft könne im
Jahr 2040 unter der Überschrift
„regional, vielfältig, kreativ, in-
novativ, familiär“ unter positi-
ven Aspekten gesehen werden.
Land- und Forstwirtschaft bil-
deten bis 2040 das grüne Fun-
dament von Gesellschaft und
Wirtschaft.

Anmerkung der Redaktion:
In unserer ursprünglichen Be-
richterstattung hatte es eine
Verwechslung gegeben, wes-
halb einige dieser Aussagen der
Landesbäuerin versehentlich
der Kreisbäuerin zugeschrie-
ben wurden. Hierfür bitten wir
um Entschuldigung. eh/red

Kreis Kronach — Wer ist in der
Lage, bei einem Hund Erste
Hilfe zu leisten? Das oberste
Gebot bei jeder Erste-Hilfe-
Maßnahme an verletzten Tie-
ren ist der Selbstschutz. Tiere,
die unter Schock stehen, Angst
oder Schmerzen haben, wehren
sich häufig durch Beißen.
Techniken und Handgriffe für
solche Fälle können in den
ASB-Lehrgängen „Erste Hilfe
am Hund“ erlernt werden. Da-
zu zählen auch das Untersu-
chen des Tieres, das Reinigen
von Wunden oder der richtige
Transport zum Tierarzt. Der
ASB Kronach lädt alle Interes-
sierten zum Erste-Hilfe-Kurs
am Hund am 16. Juli um 9 Uhr
in die Kreisgeschäftsstelle nach
Kronach ein. Die Anmeldung
erfolgt unter Telefon
09261/506770. bb

Am29. Januar 2023werden in Steinbach amWald, Küps und Stockheim die Bürger zur Urne gebeten. Symbolfoto: Julian Stratenschulte/dpa

„Ich stehe bereit, das
Amt des Ersten

Bürgermeisters zu
übernehmen!“

DANIEL WEISSERTH

Zweiter Bürgermeister Stockheim,

CSU

Rainer Detsch

Stockheim

Bernd Rebhan

Küps

Thomas Löffler

Steinbach/W.

Johannes Hartmann aus Zeyern (links), der Gewinner des Logo-

Wettbewerbs des LCC, druckt sein selbst entworfenes Logo auf

seinen Turnbeutel. Foto: Tanja Freiberger

Wahlen außer der Reihe?

Warum liegen Stockheim, Küps und

Steinbach amWald nicht im Wahltakt

der anderen Landkreisgemeinden? In

Steinbach wurde der Posten des Bür-

germeisters nach der Wahl des Amts-

inhabers Klaus Löfflers zum Landrat

im Jahre 2016 vakant. Diese Situation

ist in Küps bereits 1998 nach derWahl

des damaligen Bürgermeisters Os-

wald Marr zum Landrat eingetreten.

Der Erste Bürgermeister wird in Bay-

ern immer für sechs Jahre gewählt.

Deswegen endet die Amtszeit der be-

troffenen Bürgermeister Anfang

2023. Noch länger findet die Wahl in

Stockheim zu einem außerplanmäßi-

gen Termin statt: Nach einer vorgezo-

genen Gebietsreform trat der Bürger-

meister in der neu entstandenen Ge-

meinde im März 1975 sein Amt an.

Deswegen wird auch in Stockheim im

Januar 2023 neu gewählt. taf

KANDIDATEN Am 29. Januar 2023 wird in drei Gemeinden im Landkreis Kronach gewählt. In Stockheim, Küps und Steinbach
am Wald müssen die Bürgermeistersessel neu besetzt werden. Eine Veränderung ist dabei jetzt schon sicher.

Wer will Bürgermeister werden?

PROJEKT

Gewinner des Logo-Wettbewerbs testen als Erste das Kronacher Fablab

Ein Blick in

die Zukunft

LANDFRAUENTAG

Erste Hilfe

am Hund

AUSBILDUNG
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VON UNSERER MITARBEITERIN

SUSANNE DEUERLING

Steinwiesen — Unter den feierli-
chen Klängen der Orgel zogen
Domkapitular und Firmspen-
der Thomas Teuchgräber, Pfar-
rer Richard Reis, Pater Jan Poja
und Pastoralreferent Harald Ul-
brich begleitet von den Minist-
ranten und dem Kreuz in die
Pfarr- und Wallfahrtskirche
„Mariä Geburt“ in Steinwiesen
ein. Zu einer „erfreulichen
Unterbrechung des Alltags“ er-
klärte Teuchgräber diesen Got-
tesdienst, bei dem der gute Geist
Gottes auf die Jugendlichen he-
rabkommen möge. Dieser Tag

sei eben etwas Besonderes, da
habe man sich „aufgestylt“, um
die Salbung mit Chrisam-Öl zu
empfangen. Teuchgräber
wünschte sich, dass die Firmung
für die Jugendlichen allerdings
nicht nur das äußere Zeichen
der Salbung bliebe, sondern dass
sie auch „unter die Haut“ gehe.
So wie zum Beispiel besonders
emotionale Momente oder
schöne Erlebnisse. Der göttliche
Funke, der Geist Gottes, helfe,
den Zusammenhalt zu stärken,
sich gegenseitig zu helfen und
auf ihn zu vertrauen. Der Dom-
kapitular ging aber auch auf die
wenig erfreulichen Dinge ein,
die den Ruf der Kirche angrei-

fen: „Die Botschaft Christi ist
besser als viele ihrer Vertreter
auf Erden“, betonte er. Er bat
die Paten, für ihre Patenkinder
zu beten und umgekehrt und
vor allem nie zu vergessen, dass
niemand allein ist, das Wichtigs-
te ist die Gemeinschaft und
wenn alle zusammen helfen, ist
ihm auch hier nicht bange.

In der Firmvorbereitung mit
Pastoralreferent Harald Ulbrich
hatten die Firmlinge Bilder ge-
malt, die sie im Gottesdienst er-
klärten.

Als Dank überreichten die
Firmlinge ein kleines Geschenk
und ihre Firmopfer an Domka-
pitular Thomas Teuchgräber.

VON UNSERER MITARBEITERIN HEIKE SCHÜLEIN

Kronach — Ausgebreitet liegen,
Seite an Seite, kleine Papierstü-
cke auf dem großen Tisch im Se-
minarraum des Kronacher Fab-
Labs. Sie zeigen Ausschnitte aus
berühmten Kunstwerken von
Lucas Cranach.

Sorgsam zeichnen die Acht-
klässler des Frankenwald-Gym-
nasiums an diesem Dienstagvor-
mittag den jeweils von ihnen
ausgewählten Ausschnitt mit
Bleistift ab, um ihren Entwurf
später als Linolschnitt zu gestal-
ten und danach im Hochdruck-
verfahren zu Papier zu bringen.
„Ich finde es toll, welche Mög-
lichkeiten hier jungen Leuten
geboten werden“, würdigt de-
ren Kunstlehrerin Mirjam
Gwosdek, die sich sehr über die
kostenlose Nutzung des gerade
auch für Schulgruppen idealen
hellen und geräumigen Arbeits-
raums freut. Ein FabLab (Eng-
lisch: „Fabrication Laborato-
ry“‚ zu Deutsch „Fabrikations-
labor“) ist eine offene, digitale
und global vernetzte Werkstatt,
die auf computergesteuerte Fer-
tigung ausgerichtet ist.

Für Studierende gedacht

Beim FabLab im ehemaligen
Link-Gebäude in der Güterstra-
ße handelt es sich um eine Ein-
richtung für die Studierenden
der sich entwickelnden Studien-
gänge des Lucas-Cranach-Cam-
pus. Offizieller Betreiber ist die
Lucas-Cranach-Campus-Stif-
tung. Großen Wert legen die
Verantwortlichen darauf, dass
die Labore mit ihrer techni-
schen Ausstattung auch für die
heimische Bevölkerung zugäng-
lich sind. So finden dort zum
Beispiel Veranstaltungen wie
der Reparaturtreff der Grünen
statt sowie Kooperationen mit
Vereinen wie „Kronach leuch-
tet“ oder Künstlern.

Werkstatt der Zukunft

„Wir wollen nicht nur akademi-
sche Themen bespielen, son-
dern die komplette Gesellschaft
erreichen“, spricht der wissen-

schaftliche Leiter des Lucas-
Cranach-Campus, Professor
Tobias Bocklet, von einer neu-
artigen Verbindung von wissen-
schaftlicher Lehre, heimischen
Unternehmen, Handwerk und
Bürgern. Gemeinsam mit den
Laboringenieuren, dem Ma-
schinenbauer Martin Haseney
und dem Elektriker Fabian
Wagner führte der Professor für
Maschinelles Lernen und
Künstliche Intelligenz an der
Technischen Hochschule Nürn-
berg die jungen Leute durch die
Räume. Die Schüler staunten
nicht schlecht angesichts des
vorhandenen großen Maschi-
nenparks mit jeder Menge
Werkzeug zur Bearbeitung von
Holz, Metall, Kunststoff, für
Prototyping, Laserbearbeitung
und CNC-Fräsen.

Neben einer Textil- sowie
Elektronikwerkstatt stellt die
Stiftung auch das Equipment
eines Medialabors mit Audio,
Video, Aufnahme und Verarbei-
tung kostenlos zur Verfügung.
Insgesamt laden vier voll ausge-
stattete Labore zum Mitma-
chen, Mitdenken und Mitge-
stalten förmlich ein.

Genau das ist auch die Inten-
tion der Lucas-Cranach-Cam-
pus-Stiftung. „Je mehr in den
Räumen gearbeitet und experi-
mentiert wird, umso besser“,
wünscht sich Bocklet.

„Leider ist der Lucas-Cra-
nach-Campus und seine Bedeu-
tung für den Landkreis noch
nicht richtig in den Köpfen der
Bevölkerung angekommen“,

bedauert Ingo Cesaro, der das
Angebot der offenen Werkstatt
bereits im März dieses Jahres für
den Workshop anlässlich des
bundesweiten „Tages der
Druckkunst“ nutzte.

Insgesamt erreichten Cesaro
zu diesem Projekt über 500 Bei-
träge aus aller Welt, nachdem er
rund 400 Künstler hierzu
schriftlich eingeladen hatte.
Auch kreative Schüler des Fran-
kenwald-Gymnasiums brachten
sich mit rund 20 Arbeiten ein.
Zu bestaunen sind 510 der
kunstvoll gestalteten Postkarten
derzeit im Rahmen der Interna-
tionalen „DruckKunstWochen“
in der Alten Markthalle des His-
torischen Rathauses.

Im Mittelpunkt des noch bis
zum Sonntag laufenden Groß-
ereignisses stehen die unter-
schiedlichsten Drucktechniken.
Seit dem 19. September fertigen
hier Künstler aus Deutschland,
den Niederlanden, Österreich
und der Schweiz Holzschnitte
im traditionellen Hochdruck.
Cesaro freut sich sehr, dass auch
das Gymnasium wieder einige
Arbeiten beisteuert.

Die Gymnasiasten arbeiten
dabei mit der Technik der verlo-
renen Platte. „Verlorene Platte“
bedeutet, dass mit einer einzi-
gen Druckplatte ein mehrfarbi-
ger Druck erstellt wird und die
Platte danach eigentlich un-
brauchbar ist. Nach dem Druck
einer Farbe wird die Platte wei-
terbearbeitet und mit der nächs-
ten Farbe gedruckt, wodurch
immer mehr von der Druck-
platte abgetragen wird und diese
dadurch quasi „verloren“ ist.

Bis 16. Oktober ausgestellt

Die entstehenden Kunstwerke
werden ebenfalls in der Alten
Markthalle noch bis zum 16.
Oktober ausgestellt. Bis zu dem
Tag können Interessierte dort
täglich, auch noch am Samstag
und Sonntag, von 11 Uhr bis 17
Uhr den Künstlern in der offe-
nen Werkstatt über die Schulter
schauen und sich unter deren
Anleitung selbst im Holzschnitt
probieren.

Zu einem Erinnerungsbild stellten sich die Firmlinge zusammenmit Domkapitular Thomas Teuchgräber
(Zweiter von links), Pastoralreferent Harald Ulbrich (links), Pater Jan Poja (Zweiter von rechts) und
Pfarrer Richard Reis (Vierter von rechts). Foto: Susanne Deuerling

„Ich finde es toll,
welche
Möglichkeiten
hier jungen Leuten
geboten werden.“

Die achte Jahrgangsstufe des Frankenwald-Gymnasiums fertigte - unter Anleitung ihrer Kunstlehrerin
Mirjam Gwosdek - Hochdruck-Linolschnitte mit Cranach-Motiven an. Foto: Heike Schülein

MIRJAM GWOSDEK
Kunstlehrerin

FIRMUNG

Salbung soll „unter die Haut gehen“

PROJEKT Die achte Jahrgangsstufe des Frankenwald-Gymnasiums hat das
FabLab in Kronach besucht. Ihre Hochdruck-Linolschnitte werden bei

einer internationalen Ausstellung gezeigt.

Wo Lucas Cranach
auf Hightech trifft
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED TANJA FREIBERGER

Kronach — Der 3D-Drucker surrt – und
nach nicht mal einer Stunde dürfen wir
das Ergebnis mitnehmen: Unser Logo
vom Fränkischen Tag – dreidimensional
ausgedruckt. Wir haben ausprobiert, was
ab diesem Mittwoch für alle Kronacher
möglich ist: die vielfältigen Möglichkei-
ten des FabLabs nutzen.

„Das FabLab ist eine offene Werkstatt,
die wir als Lucas Cranach Campus Stif-
tung zusammen mit der Hochschule Co-
burg der Öffentlichkeit zur Verfügung
stellen“, sagt Tobias Bocklet, Wissen-
schaftlicher Leiter LCC. Das FabLab ge-
höre zum LCC und werde hauptsächlich
von Studierenden genutzt. Aber der LCC
stehe auch für die ganze Gesellschaft, so
Bocklet. Um die Hochschule stärker in
die Gesellschaft einzubinden, stehe das
FabLab dank der Betreuung durch die
Lucas Cranach Campus Stiftung jetzt
Bürgern aller Altersgruppen zur Verfü-
gung. Jeder könne hier Gerätschaften
nutzen, zu denen er sonst keinen Zugang
dazu hätte. Das Besondere sei: ein sol-
ches Gemeinschaftsprojekt zwischen
einer Hochschule und einer öffentlicher
Stiftung gäbe es so in Deutschland noch
nirgends.

Öffnung von Mittwoch bis Samstag

Jeder kann einfach im FabLab in der Gü-
terstraße 7 in Kronach vorbeikommen.
Erst einmal sind Öffnungszeiten von
Mittwoch bis Freitag von 13.30 bis 18
Uhr und am Samstag von 10 bis 14 Uhr
geplant.

Voraussetzungen gibt es keine, außer
einer Haftpflichtversicherung. Nach
einer Registrierung kann sofort losgelegt
und die Maschinen des FabLabs genutzt
werden. Dann steht einer Umsetzung der
eigenen Ideen und Projekte nichts mehr
im Weg. Der Clou: Das Ganze ist kosten-
los. Sogar Unterstützung gibt es. Dafür
stehen dereit drei Mitarbeiter bereit.
Einführungen in die unterschiedlichen
Geräte sind Pflicht.

Wer sich nicht sicher ist, wie er seine
Ideen praktisch umsetzen kann, kann
sich an Martin Haseney wenden. Der
Maschinenbauer mit einer „Passion für
3D-Druck“ brennt für seinen Job als La-
boringenieur im FabLab.

Das Material für unser Logo ist aus
Maisstärke, das wird beispielsweise auch
für Plastikflaschen benutzt. Der Dru-
cker, der jetzt Schicht für Schicht unser
Logo druckt, sei am Morgen noch in
Tettau gewesen, so Haseney. An der
Grundschule habe er mit seinem Kolle-
gen Fabian Wagner einen 3D-Druck-

Workshop gehalten. Erst noch mobil
unterwegs und dann schnell schon wie-
der im Einsatz für uns.

Ein 3D-Drucker bietet jede Menge
Möglichkeiten. Tobias Bocklet erzählt,
er habe viele Halterungen im FabLab da-
mit gedruckt. Und zu Hause habe er
kürzlich für seine Töchter ein Plastikge-
fängnis für deren Spielfiguren gemacht.

Ein einfacher 3D-Drucker sei schon
für unter 200 Euro zu haben, so Bocklet.
Der Vorteil des FabLabs: Hier sind Dru-
cker und kompetente Ansprechpartner
schon vorhanden. Für den Druck großer
Teile müsse man das Material aber mit-
bringen. Unterstützung gebe es jedoch
beim Erwerb der nötigen Ware und bei
der Erstellung des Programms für den
Druck.

Unterschiedliche Werkstätten

Neben dem Rapid Prototyping, wozu der
3D-Druck gehört, gibt es im FabLab
eine Holz-, Elektronik-, Metall- und
Textilwerkstatt, ein Multimedia-Labor
sowie Coworking Spaces. Arbeiten sei
hier nicht nur alleine, sondern auch ge-
meinsam möglich. Bocklet hofft dadurch
auf Synergien und viele neue Ideen.

Erst am Montag habe jemand angeru-
fen, der ein Lichtobjekt für Kronach
leuchtet bauen möchte, erzählt Martin
Haseney. Der Mann habe Probleme bei
der Elektronik und „hat gefragt, ob er
mal kommen könnte, damit wir zusam-
men darüber schauen und diskutieren,
wie man das am besten lösen kann.“ Die
Elektrowerkstatt biete dafür alle Mög-
lichkeiten.

Das Projekt läuft seit über einem Jahr,
es habe schon Kurse im ganzen Landkreis

gegeben. Das Reparaturcafé sei auch ein
voller Erfolg gewesen, so Haseney. Kurz
danach habe sich jemand gemeldet, der
früher bei Loewe gearbeitet und angebo-
ten habe, zu helfen, wenn mal Fernseher
repariert werden sollen.

Auf solche ehrenamtliche Mitarbeiter
hofft Tobias Bocklet, damit sich das Pro-
jekt verselbstständige, wie auch bei an-
deren FabLabs. 1250 solcher „Fabrica-
tion Laboratories“ gibt es weltweit. In

Deutschland ist das FabLab in Kronach
das 48. und auch Mitglied im „Verbund
Offener Werkstätten“.

Zukunftig sollen noch neue Geräte an-
geschafft werden, unter anderem ein
Laser. „So ein FabLab ist eigentlich nie
fertig, sondern wird immer wieder er-
weitert“, so Bocklet. Und das Angebot
müsse auch erst bekannt werden. „Ich
bin fest überzeugt, dass es einen Platz im
Herz der Kronacher finden wird.“

VON UNSEREM MITARBEITER MICHAELWUNDER

Kronach — Die Stadt Kronach
will am Kaulanger eine Markt-
und Schutzhütte errichten. Be-
reits vor einiger Zeit hatte der
Marktleiter angeregt, eine der
Scheunen zu räumen und für
Besucher des Marktes, insbe-
sondere bei schlechtem Wetter,
freizumachen, sagte Bürger-
meisterin Angela Hofmann
(CSU) in der Sitzung des Ver-
waltungsausschusses.

Schnell musste man feststel-
len, dass dies aus bautechni-
schen Gründen nicht praktika-
bel erschien. Die Bauverwal-
tung hat sich deshalb Gedanken
gemacht, wie dieses Problem zu
lösen wäre. Nunmehr soll
gegenüber der öffentlichen
WC-Anlage eine offene Über-
dachung errichtet werden. Da-
mit könne neben dem Marktge-
schehen auch der Treffpunkt
für Fahrgäste der Busse verbes-
sert werden. Baulich seien die
Fertigteile so angeordnet, dass
sie nicht weiter stören und im
Bedarfsfall auch versetzt wer-
den können. Zweiter Bürger-
meister Michael Zwingmann
(FW) hätte gerne den Kaulan-
ger Platz in Gänze entwickelt
gesehen. Der Vorschlag der
Verwaltung wurde nach den
Zustimmungen der einzelnen
Fraktionen einstimmig befür-
wortet.

Keine Pflichtaufgabe

Ebenso einstimmig abgelehnt
wurde ein Antrag der AfD für
die Förderung von kleinen Bal-
konkraftwerken in der Stadt.
Stadtrat Harald Meußgeier
hatte hierfür einen entspre-
chenden Antrag eingereicht.
Die Bürgermeisterin sagte,
dass der Antrag formell behan-
delt werden müsse. Der Name
Balkonkraftwerk sei fast zu
weitreichend, weil es sich dabei
lediglich um zwei PV-Module
handele. Es sei keine Pflicht-
aufgabe der Stadt, deshalb kön-
ne man dem Antrag auch nicht
nachkommen.

Gleichwohl könne man die
Situation bei den Energieprei-
sen verstehen und den Bürger
zu solchen Anlagen nur raten.
Stadtrat Ralf Völkl (SPD) sah
ebenfalls einen wichtigen As-
pekt in der Privatanwendung.
Die Stadt müsse, wenn es
machbar ist, erst ihre eigenen
Gebäude entsprechend ausstat-
ten, bevor man Mittel in die
Privatförderung investieren
könne, sagte er.

Kronach — Zur Begrüßung der
neuen Studierenden der Hoch-
schulen Coburg und Hof am Lu-
cas-Cranach-Campus fand ein
Ersti-Tag statt.

Ins Kronacher „Café Kitsch“
wurden die Erstsemester aus den
Studiengängen „Autonomes
Fahren“, „Innovative Gesund-
heitsvorsorge“ sowie „Applied
Digital Transformation“ einge-
laden.

Nadine Freitag und Martina
Weith von der Studierendenver-
tretung der beiden Hochschulen
begrüßten die Studierenden.
Zusammen mit Hans Rebhan,
dem Vorstand der Lucas-Cra-
nach-Campus Stiftung, luden sie
die Studenten zum gemeinsa-
men Mittagessen ein. Dabei
konnten die Studierenden erste
Kontakte untereinander knüp-
fen und sich besser kennenler-
nen.

Im Namen der Stadt begrüßte

Kronachs Bürgermeisterin An-
gela Hofmann die Erstsemester,
gab einen kleinen Einblick in die
Geschichte der Stadt sowie der
Festung und machte den Stu-
dentinnen und Studenten Mut,
an ihren Visionen festzuhalten
und daran zu arbeiten.

Turnbeutel aus dem FabLab

Um die Stadt Kronach besser
kennenzulernen, luden die bei-
den Hochschulen sowie die
LCC-Stiftung alle Studierenden
noch zu einer Stadt-Rallye ein.

Jeder Teilnehmer erhielt
einen der im FabLab hergestell-
ten Turnbeutel. Diese waren mit
nützlichen Dingen gefüllt, die
Unternehmen und Institutionen
aus dem Landkreis Kronach be-
reitgestellt hatten. Sabrina Stö-
ckert von kronach.er.leben hatte
die Präsente organisiert, um die
Studierenden in Kronach will-
kommen zu heißen.

In drei Gruppen fanden sich
die Studierenden zusammen und
machten sich auf den Weg durch
die Stadt. An sieben Stationen
war ein Halt eingeplant, um die
Studenten über Kronach und
das Angebot der Stadt zu infor-
mieren.

Stadtrallye

Von der VHS Kronach, wo ihnen
die Leiterin Annegret Kestler
das neue Gebäude sowie das
Kursangebot vorstellte, ging es
zur Hochschule Hof. Der neue
Studiengangsleiter Professor
Matthias Drossel zeigte den Stu-
dierenden die Räume der Hoch-
schule in der Sparkasse Kulm-
bach/Kronach und gab ihnen
Einblicke in den Studiengang
„Innovative Gesundheitsvorsor-
ge“. Dort werde versucht, junge
Leute zu sensibilisieren, wie
Menschen mit Handicaps in
ihrem Umfeld zurechtkämen

und wie der Studiengang sie da-
bei unterstütze.

Auf dem Weg zur nächsten
Station, der Turnerschaft Kro-
nach, kehrten die Studentinnen
und Studenten bei der Bäckerei
Müller ein. Diese hatte für alle
Erstsemester Gutscheine für
eine kleine Leckerei zwischen-
durch gesponsert. Gestärkt
konnten sich die Studierenden
bei der Turnerschaft bei einer
Partie „Spikeball“ auspowern.

Einblicke ins Stadtleben

Wolfgang Ferner, 2. Vorsitzen-
der der Turnerschaft Kronach,
bot den Student auch eine Mit-
gliedschaft im Verein an.

Auf dem Weg in die Obere
Stadt erhielten die drei Gruppen
jeweils ein „Trampelseidla“ von
der Kronacher Traditionsbraue-
rei Kaiserhofbräu.

Während der Stadtrallye wur-
den die Erstsemester über Frei-

zeitmöglichkeiten, Restaurants
und Bars informiert.

Eine Führung mit Stefan Wi-
cklein im Stadtturm bot interes-
santen Einblicke in die Ge-
schichte des Gebäudes. Nicht
nur der Ausblick wurde nach
dem steilen Aufstieg bewundert,
sondern die Studenten erfuhren
auch, warum ein Türmer früher
so wichtig war.

Eine weitere Anlaufstelle war
die Hochschule Coburg mit dem
FabLab. Dort präsentierte Ale-
xander Müller, Laboringenieur,
den Studiengang „Autonomes
Fahren“ und zeigte den Studie-
renden die Miniaturteststrecke.

Martin Haseney, Angestellter
der LCC-Stiftung, gab Einblicke
ins FabLab und die unterschied-
lichen Werkstätten. Neben 3D-
Druckern und verschiedenen
Maschinen zur Bearbeitung von
Holz und Metall zeigte er den
Studenten auch das MediaLab.

Nach und nach trafen die drei
Gruppen wieder im „Café
Kitsch“ ein, wo sie vom Eigen-
tümer mit einer Lokal-Runde
überrascht wurden.

Abschluss

Hans Rebhan gab einen Einblick
in die Geschichte des Lucas-
Cranach-Campus, wünschte den
Studierenden einen angeneh-
men Studienstart und ein erfolg-
reiches Studium.

Am Schluss fasste Pablo Ne-
der noch einmal zusammen, was
Kronach als Studienort so be-
sonders macht und welche Mög-
lichkeiten der Freizeitgestaltung
den Studierenden in Kronach
zur Verfügung stehen.

Bereits eine Woche früher war
der berufsbegleitende Master-
studiengang „Zukunftsdesign“
unter der Leitung von Professor
Christian Zagel in das neue Se-
mester gestartet. red

So sieht das Endergebnis aus: Der Computer hat das Logo berechnet und der 3D-Dru-

cker hat es für uns ausgedruckt. Natürlich hatten wir dabei kompetente Hilfe.

Wir sind gespannt: Tobias Bocklet (links) und Martin Haseney bereiten alles für den Ausdruck unseres Logos vor. Fotos: Tanja Freiberger

Das FT-Logo wird gedruckt – dieses Mal aber nicht auf unserem Titelblatt.

TECHNIK Ab sofort kann jeder
im FabLab am Lucas-
Cranach-Campus (LCC)
eigene Ideen umsetzen.
Der FT hat’s ausprobiert.

Jetzt geht’s los: FabLab für Bürger Überdachung
ist eingeplant

AUSSCHUSS

HOCHSCHULE

Semesterstart am Lucas-Cranach-Campus in Kronach

Der Gewinner des Logo-Wettbewerbs Grundschule, Vincent Alber, bedruckt seinen Sportbeutel. Das Bild zeigt, von links, seine Mutter Eveline Papstmann, die Laboringenieure Martin Hase-
ney und Fabian Wagner, Logo-Gesamtsieger Johannes Hermann, den Vorsitzenden der Lucas-Cranach-Campus-Stiftung Hans Rebhan, Vincent Alber, Markus Rieger, Peter Oesterlein von
Nähmaschinen-Fugmann und Stiftungsratsvorsitzenden Jens Korn. Fotos: Rainer Glissnik

„FabLab“ ist die Abkürzung für den engli-
schen Begriff „Fabrication Laboratory“‚ zu
Deutsch Fabrikationslabor. Es ist eine offe-
ne, digitale und global vernetzte Werkstatt,
die auf computergesteuerte Fertigung aus-
gerichtet ist.

Werkstatt der Zukunft

Von Rainer Glissnik

Heute ist die Premiere der Turnbeutel-
Workshopserie“, erklärte Laboringe-
nieur Martin Haseney. „Unser Motto

heißtmutigmitmachen“,sagteLandratKlaus
Löffler. Das „FabLab“ des Lucas-Cranach-
CampusbringtabjetztjungeLeutederRegion

mit Studierenden der
Hochschule zusammen.
Denn die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer am
letztjährigen Logo-Wett-
bewerb sind nun an 20
TerminendortzumSport-
beutel bedrucken einge-
laden.

Der Gesamtsieger des
Logo-Wettbewerbs für
den Lucas-Cranach-
Campus, Johannes Her-

mann, und der Gewinner im Bereich Grund-
schulen, Vincent Alber, waren gemeinsam
mit Stiftungsratsvorsitzendem Jens Korn die
Ersten, die bei einer Vorabpremiere die
„Sportbeutelaktion“ im Kronacher „FabLab“
eingeleitet haben. Alle 468 Teilnehmer, die
beim Logo-Wettbewerb mitgemacht haben,

haben als Dankeschön an 20 Terminen eben-
falls die Möglichkeit, Sportbeutel zu bedru-
cken.

FürdieTurnbeutelstammenalleMateria-
lien bis auf die Kordeln aus dem Landkreis
Kronach,warLandratKlausLöfflerstolz.„Wir
können hier zusammen viel bewirken.“ „Da-
mit wird die Hochschule greifbar“, freute er
sich.DasneueLogodesLucas-Cranach-Cam-
pus strahlt für den gesamten Landkreis.„Was
wir im Moment erleben, ist extrem außerge-
wöhnlich“, freute er sich über die Entwick-
lung.„Wir imLandkreishabenvieleMöglich-
keiten, die wir für die Zukunft nutzen.“ Ganz
besonders müsse Ministerpräsident Markus
Söder gedankt werden,derein Zeitfenster für
Geschichte aufmachte. In München wurde
eine Vision vorgestellt, und mit Landtagsab-
geordnetem Jürgen Baumgärtner hatte die
Region einen enormen Werber für ein Hoch-
schulangebot in Kronach. „Ohne Jürgen
Baumgärtner hätten wir heute kein Hoch-
schulangebot inKronach“,betontederLand-
rat. „Und auch nicht ohne Markus Söder, der
unsdieChancegab,einStückweitGeschichte
imLandkreisKronachschreibenzukönnen.“

„Es sind mehrere besondere Ereignisse,
die sich hervorragend ergänzen“, lobte der
Vorstand der Lucas-Cranach-Stiftung Hans
Rebhan. „Dies ist gleichzeitig der Abschluss
unseres Logo-Wettbewerbs.“ Die Idee für
einen Logo-Wettbewerb in der heimischen
Bevölkerung stammte von Landrat Klaus
Löffler und MdL Jürgen Baumgärtner. „Ich
stelle mir vor, dass am Sonntagnachmittag
der Papa mit seinem Kind dort sitzt und die

malen das Logo“, habe Jürgen Baumgärtner
ihm erklärt. Alles passierte inmitten der hei-
ßen Phase der Pandemie. Die Begeisterung
und Vielfalt,mit der die Menschen dabei wa-
ren, war einfach phänomenal, freute sich
Hans Rebhan. „Unser Logo ist richtig klasse
geworden.“ Mit einer Aktivität im „FabLab“
solldenBeteiligtengedanktwerden.

Weitmehrals500Taschenwurdengenäht,
dievonderSchmölzerFirmaJuliusZöllnerge-
spendet und zugeschnitten wurden. Peter
und Katjana Oesterlein von Nähmaschinen-
Fugmann waren mit einer computergesteu-
erten Stickmaschine dabei. Helena Halter
nähte die Taschen auf Vermittlung von Näh-
maschinen-Fugmann. „Eine enorme Arbeit,
allesanderealsselbstverständlich“,bedankte
sichHansRebhan.

Die Verknüpfung des großen Mitmach-
wettbewerbs und des „FabLab“ fand Stif-
tungsratsvorsitzender Jens Korn genial. „Wir

wollenwirklichdiegesamteBevölkerungein-
binden in diesen Gedanken der Hochschule
im Landkreis Kronach.“Im ehemaligen Carl-
Link-Gebäude entsteht ein „Makerspace“für
die Studierenden, das der Bevölkerung als
„FabLab“ebenfallszurVerfügungsteht.

Diese Einrichtung für die Studentinnen
und Studenten der sich entwickelnden Stu-
diengänge im Lucas-Cranach-Campus wird
immer mehr für die heimische Bevölkerung
zugänglich und vielseitig nutzbar. Eine neu-
artige Verbindung von wissenschaftlicher
Lehre, heimischen Unternehmen, Handwerk
undderBürgerschaft.

Dabei wird der Textilbereich abgedeckt.
Dazu kommen Holz,Metall,Laser,3D-Druck,
Medialab.Es finden Veranstaltungen wie der
ReparaturtreffstattsowieKooperationenmit
Vereinen wie Kronach leuchtet oder Künst-
lern. Die gesamte Gesellschaft soll erreicht
werden.

Ran an die Turnbeutel, rein in die Werkstatt
Das „FabLab“am Lucas-

Cranach-Campus füllt sich mit
Leben.Einweihen dürfen es die
Teilnehmer des letztjährigen

Logo-Wettbewerbs.

Der Wallenfelser Bürgermeister Jens Korn
legte auch Hand an.

” Was wir
im Moment
erleben,
ist extrem
außer-
gewöhn-
lich.“Klaus Löffler,
Landrat

→ Mehr Bilder finden Sie im Internet unter
www.np-coburg.de

Online

Eine 17-Jährige ist am Freitag um 4 Uhr
früh von der Polizei am Steuer eines
Renault Clio erwischt worden, als sie

gerade die Stockheimer Sportplatzstraße
entlangfuhr. Eigentlich hätte die junge Da-
me als Besitzerin der Führerscheinklasse AM
nur in Begleitung einer dazu berechtigten
Person fahren dürfen. Doch damit nicht ge-
nug: Die Nachtschwärmerin hatte auch noch
eine deutliche Alkoholfahne. Das Ergebnis
des freiwilligen Tests überraschte dann
selbst die Polizisten: Er zeigte einen Wert
von stattlichen 1,88 Promille. Der Führer-
schein wurde an Ort und Stelle sicherge-
stellt,die junge Clio-Fahrerin musste zudem
mit zur Blutprobe ins Krankenhaus. Gegen
die 17-Jährige laufen nun aktuell gleich
mehrere Ermittlungen. pik

17-Jährige fährt
allein und völlig

blau Auto
Unter Jugendsünde fällt das wohl nicht

mehr: Eine junge Dame düst ohne
Begleitung und mit stattlichen
1,8 Promille durch Stockheim.

KRONACH. Seit 11. Juni fegt das Aschenput-
tel über die Bühne der Rosenberg Festspiele.
Noch dreimal, nämlich an diesem Samstag,
am Sonntag, 24. Juli, sowie am Sonntag, 7.
August, immer um 15 Uhr haben Familien,

Kinder, Groß und Klein die Gelegenheit mit-
zufiebern,wie sich das Aschenputtel und der
Prinz verlieben.Weil die romantische Szene-
rie mit der schönen historische Kulisse der
Festung Rosenberg besonders in der Abend-
stimmung zur Geltung kommt, haben die
Macher des Aschenputtels beschlossen, eine
zusätzliche Abendvorstellung des Märchen-
klassikers anzusetzen, und zwar am Mitt-
woch, 27. Juli, um 20.30 Uhr. Karten gibt es in
der Tourist-Information Kronach, Telefon
09261/97236, oder auf www.rosenbergfest-
spiele.de. red

3,2,1, dann 
ist’s vorbei

Schwer verliebt: das Aschenputtel und ihr
Prinz. Foto: FrankWunderatsch

ANZEIGE
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Präsenz in den Medien



Präsenz in der 
Gesellschaft



Aktuelle 
Entwicklungen

• KI im ländlichen Raum: Der KI-Hub 
Kronach, Forschungsprojekt der TH 
Nürnberg in Kronach

• Innovative Hochschule: Wie 
Innovationskraft im ländlichen Raum 
stärken

• Technologie-Transferzentrum 
Oberfranken: Forschungseinrichtung in 
Kronach



Schon die Jüngsten konnten sich rund umdas Campusfest einbringen. Sowurde es zur Spielwiese für die ganze Familie. Fotos: FrankWunderatsch

Hochschule für alle

AmSamstaghatte der Lucas-Cranach-Campus zumFeiern
eingeladen.BeimCampusfest unter demMotto „DasBeste
kommt zumFluss“konntenBesucher auch einenBlick hinter
dieKulissenderHochschulewerfen.Anschließendging es ans

Wasser –zumgemütlichenTeil.

Auch über die Lösung kniffliger Problemewurde beraten.

Biergarten-Flair amUfer des Flusses.

Das Campusfest lockte zahlreiche Gäste an.

Kronachs Studierende hatten gute Laune.

Die Zukunft stets im Blick.

Hochschule heißt nicht, nur am Computer zu sitzen.

Weitere Fotos
finden Sie unter:
www.np-coburg.de

Montag, 17. Juli 2023 | Seite 13

KRONACH
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Pressebericht, Neue Presse
17.7.2023

Vielen Dank!



Fragen an die Referierenden
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Input

Kreislaufwirtschaft für die ländliche 
Entwicklung in Deutschland und Europa
Studie Region gestalten

Christina Bredella
BBSR, Referat RS 3 „Europäische Raum- und Stadtentwicklung“
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CHRISTINA BREDELLA
EUROPÄISCHE RAUM- UND STADTENTWICKLUNG
BUNDESINSTITUT FÜR BAU-, STADT- UND RAUMFORSCHUNG (BBSR)

25. Januar 2024

KREISLAUFWIRTSCHAFT FÜR DIE
LÄNDLICHE ENTWICKLUNG IN
DEUTSCHLAND UND EUROPA
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Auswahlkriterien
§ Ländlicher Raum?

§ Stoffkreisläufe?

§ Umsetzung? 

§ Akteure? 

AUSWAHL DER UNTERSUCHUNGSREGIONEN

Quelle: Prognos AG und IflS 2023
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BEISPIEL: LANDER³ (OBERLAUSITZ, SACHSEN)

§ Historie von Naturfaserverarbeitung in der 
Region

§ Kooperation der Hochschule Zittau-Görlitz  
mit regionalen Unternehmen

 Nutzung von naturfaserverstärkten 
Kunststoffen

Wissen-
schaft

Wirtschaft
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BEISPIEL: CIRCLES (REGION OOST, NL)

§ Vorwiegend kleine und mittelständische 
Unternehmen

§ Regionale Wirtschaftsförderung: 
Vernetzungsplattform

 Industriesymbiosen

Regionalentwicklung als 
Anstoßgeberin und 

Koordinatorin
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CRADLE TO CRADLE – 
AKTIVE REGIONALENTWICKLUNG

§ Cradle to Cradle-Strategie für 
Nordostniedersachsen (Masterplan)

§ Beratung von KMUs und Kommunen 

§ Cradle to Cradle-Innovationslabor im ländlichen 
Raum (für Verstetigung, Wissenstransfer, 
Kooperation, etc.)

CONNECT 
CIRCULAR e.V.
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ENTWICKLUNGSPOTENTIALE DER 
SYSTEMISCHEN KREISLAUFWIRTSCHAFT FÜR 
DEN LÄNDLICHEN RAUM

Regionale 
Synergien

Wertschöpfungs-
möglichkeiten

Nachhaltiger 
Ressourcen-

umgang
Fachkräfte
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ERFOLGSFAKTOREN FÜR DIE REGIONALE 
KREISLAUFWIRTSCHAFT

Strategie Potenzial-
wissen

Koordination 
& Vernetzung

Wissen & 
Kultur

rechtlicher 
Rahmen & 

Anreize
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ERFOLGSFAKTOREN FÜR DIE REGIONALE 
KREISLAUFWIRTSCHAFT

Strategie Potenzial-
wissen

Koordination 
& Vernetzung

Wissen & 
Kultur

rechtlicher 
Rahmen & 

Anreize

Pilotaktion zur Umsetzung der Territorialen Agenda 2030
„Circular Rural Regions“
§ deutsche und europäische Regionen im Austausch
§ Förderaufruf für 4 Modellregionen
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Region gestalten - Webseite
https://www.region-
gestalten.bund.de/Region/DE/vorhaben/kreislaufwirtschaft/
_node.html

BBSR-Webseite:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/
region-gestalten/projekte/2022/kreislaufwirtschaft/01-
start.html?pos=3 

Kontakt
Christina Bredella
Referat RS 3 „Europäische Raum- und 
Stadtentwicklung“ 
Tel.:  +49 228 99401-2360
E-Mail:  christina.bredella@bbr.bund.de 

WEITERE INFORMATIONEN

https://www.region-gestalten.bund.de/Region/DE/vorhaben/kreislaufwirtschaft/_node.html
https://www.region-gestalten.bund.de/Region/DE/vorhaben/kreislaufwirtschaft/_node.html
https://www.region-gestalten.bund.de/Region/DE/vorhaben/kreislaufwirtschaft/_node.html
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/region-gestalten/projekte/2022/kreislaufwirtschaft/01-start.html?pos=3
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/region-gestalten/projekte/2022/kreislaufwirtschaft/01-start.html?pos=3
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/region-gestalten/projekte/2022/kreislaufwirtschaft/01-start.html?pos=3
mailto:christina.bredella@bbr.bund.de


Input
Interkommunale Förderscouting-Plattform 
Nordfriesland
Heimat 2.0

Hauke Klünder
Kreisweite Fördermittel-Akquise / Projektentwicklung, Amt Viöl 
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Stabsstelle    
Förderscouting 
Nordfriesland

Berlin, den 25.01.2024

Zukunftsforum Ländliche Entwicklung 2024 „Land.schöpft.Wert – starke ländliche Regionen“                                               
Region gestalten – Wertschöpfung stärken, Wandel prägen



Was wir machen.
Projektentwicklung & Fördermittelakquise für 
133 Gemeinden & 11 Amts- und Stadtverwaltungen

Beratung                                    
von der Idee                                        
zum Projekt

Wissensplattform
Förder-Kurzinfos

Projektideen
Umsetzungschecklisten

Projektbegleitung 
Musterprojekte

Modellvorhaben

Clusterentwicklung
Vernetzung mit Umsetzer*innen, 

Ermöglicher*innen und 
Fördermittelgeber*innen 



§ Investitionshemmnisse werden abgebaut

§ Mehr Projekte (auch ÖPP*) bedeuten mehr Fördermittel

§ Aufträge für lokale Wirtschaft können allgemein gesteigert werden

§ Lebensqualität wird indirekt verbessert

= Handlungsfähigkeit der Kommunalverwaltungen wird gestärkt

= Inanspruchnahme von Fördermitteln durch Kommunen steigert sich

Warum ist die Investition in Förderscouting 
relevant für die regionale Wertschöpfung?

*ÖPP = Öffentlich-private Projekte  



Regionale Wertschöpfung
Verbesserte Inanspruchnahme                                                    
von Fördermitteln durch Kommunen

Ziel 1 der Stabsstelle

Unterstützung einzelner Kommunen als Beratungsdienstleistung „von der Idee zum Projekt“
o Projektkoordination in den Amts- und Stadtverwaltungen kultivieren                                                                       

= mehr Umsetzung für höhere Wertschöpfung
o Beratungsangebot 2.0 ist digital, vernetzt und geht vom Bedarf über den Plan zur Umsetzung                                   

= mehr Projekte mit oder ohne Förderung für höhere Wertschöpfung



Regionale Wertschöpfung
Verbesserte Inanspruchnahme                                                            
von Fördermitteln durch Kommunen

Ziel 2 der Stabsstelle

Unterstützung der interkommunalen Zusammenarbeit über die Wissensplattform
o  Gut vernetzt über Datenaustausch und Projekt- und Themenentwicklungen                              
    = mehr Akteursvernetzung für höhere Wertschöpfung
o Bedarfe der Kommunen erfassen, vernetzen und nutzen                                                                                               

= mehr Daten für höhere Wertschöpfung 



Unterstützung einer SMARTERen Entwicklung durch die Stabsstelle
o Umsetzer*innen,  Ermöglicher*innen und Fördermittelgeber*innen zusammenbringen                                                          

= mehr Informationen für höhere Wertschöpfung
o Fördermittel-Servicekette im Cluster bedarfsorientierter gestalten                                                                              

= mehr Wissen für höhere Wertschöpfung

Regionale Wertschöpfung
Verbesserte Inanspruchnahme                                                            
von Fördermitteln durch Kommunen

Ziel 3 der Stabsstelle



Aus der Praxis
Projektbegleitung IKF Inselübergreifende                           
Koordination des Fachkräftemanagements

Projektziel Kooperationen

Wertschöpfungsrelevanz

Beratung & Projektbegleitung
Als Projekt möchten wir eine digitale 
Jobplattform+ samt Fachkräftekoordinations-
system entwickeln, über die den Unternehmen/ 
Institutionen und den Fachkräften ein 
einfacheres Job-Matching und Onboarding in 
der Region ermöglicht wird.

Beratung
§ Förderantrag BMBF 10/2022: 1,2 Mio. € 

(Digitale Kommune) - Ablehnung 02/2023
§ Neue Förderstrategie mit IHK                       

= Ergebnis 10/2023: Kooperations-
vereinbarung mit Staatskanzlei SH, 
Förderung Staatskanzlei, Wirtschafts-
ministerium, AktivRegion Uthlande, 
Smarte Grenzregion (MPSC)

Projektbegleitung/ Projektteam
§ Lenkungsgruppe
§ AG Softwareentwicklung
§ AG Förderung/ Finanzierung

Konsortium
Antragsteller Amt Föhr-Amrum
Initiatoren Wirtschaftsvereine Föhr, Sylt & 
Helgoland, IHK
Alle Inselkommunen samt Helgoland
Alle Lokalen Tourismusorganisationen
FH Westküste

Staatskanzlei & Wirtschaftsministerium
FH Westküste
Alle Tourismusorganisation
Lokale Wirtschaft & IHK

Keine Fachkräfte = keine Wertschöpfung
Willkommenskultur = Fachkräftebindung
Vernetzung = neue Lösungspotenziale

Diskurs = weiche & harte Faktoren für 
Fachkräfte/ Arbeit optimieren



Gemeinsame               
neue Wege

Stabsstelle der Kommunen im Kreis Nordfriesland ● Projektentwicklung ● Fördermittelakquise ● Hauke Klünder ● 04843-2090-46 ● hauke.kluender@amt-vioel.de
Interkommunale Förderscouting-Plattform Nordfriesland ● Dr. Melanie Boieck ● 04843-2090-48 ● melanie.boieck@amt-vioel.de



Fragen an die Referierenden
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Podiumsdiskussion
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Welche Ansätze sind geeignet, die regionale Wertschöpfung im 
ländlichen Raum zu stärken?

25.01.2024 Region gestalten



Fazit und Ausblick
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Vielen Dank für Ihre Teilnahme!
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Abonnieren Sie den Region gestalten Newsletter, um über Neuigkeiten 
im Programm und in den Modellvorhaben informiert zu bleiben!

www.regiongestalten.de

Region gestalten



EIN PROGRAMM DES IN ZUSAMMENARBEIT MIT
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